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nach der Moſel. Vom 11. 9. ab fanden Unterkunft: R. Stb. in Conflans, 
1/73 in Batilly und Jouaville, II/73 in Jarny und Labry, III /73 in 
Hatrize, Moineville und Beaumont, M. G. 73 u. Scharſſch. 3g. in Jarny. 
Der Armeeführer, Gen. d. Inf. v. Strantz, ſah die Truppe am 12. 9. 
Bereits am 14. 9. wurde wieder ihr Einſatz befohlen, diesmal bei Deux⸗ 
nouds und Seuzey. Am 16. 9. gingen die Batle. III. /73 r., 11/73 l. in 
Stellung; 1/73 lag in der Ruſſen- und Etanche⸗Schlucht, R. Stb. in 
Deurnouds, während M. G. 73 an dieſem Tage mit Fußmarſch Hatton⸗ 
ville erreichte und die Scharfſchüzen an J. R. 76 abgegeben wurden. Die 
dem F. R. zugewieſene Stellung war ſehr ſchlecht ausgebaut — in Seu⸗ 
zey ſtanden beiſpielsweiſe noch die Schulterwehren aus dem Jahr 1914 
— ſo daß ſofort Neuanlagen in Angriff genommen werden mußten. 
Nachdem am 17. 9. auch die M. G. K. beim R. eingetroffen war, wurde 
dieſem noch die Feſt. M. G. Abt. 13 unterſtellt. Am 24. 9. wurden 2. u. 
4/73 an ein neu aufzuſtellendes JR. abgegeben und beim F. R. aus 
Mannſchaften des II. u. III. B. zwei neue Kpn. gebildet. Nachdem es 
bis dahin tägliche, aber meiſt nur kurze Feuerüberfälle gegeben hatte, 
wurde am 26. 10. das R. aus feiner im allgemeinen ruhig zu nennenden 
Stellung durch J. R. 184 abgelöſt, zunächſt nach Mars-la-Tour zurück⸗ 
verlegt, am 27. 10. mit der Bahn nach Bohain befördert und von da 
im Fußmarſch nach Brancourt (O. U.) für R.Stb., 1.73 u. M. G. K.) bzw. 
Premont (II. u. III/ 73 mit 2. u. 3. M. G. K.) geführt. Hier lag es 
wieder im Reſerve⸗Verhältnis bei der Armeegruppe C. Seine Tätigkeit 
beſtand in Exerzieren, Handgranatenwerfen, Turnübungen, nicht zum 
wenigſten auch bei Nacht, Ausbilden von Meldern u. dgl. Alle dieſe 
Vorbereitungen galten bereits dem bevorſtehenden Kampfeinſatz des R. 
bei einem mit dem Decknamen „Hannover“ bezeichneten Unternehmen, 
deſſen Leitung der 111. J. D. übertragen worden war. Bei einem Angriff 
der Franzoſen nämlich hatten ſich im nordw. Teile des St.⸗Pierre⸗Vaaſt⸗ 
Waldes zwei Franzoſenneſter gebildet, die, nach ausgiebiger Art Vor⸗ 
bereitung zu beſeitigen, die Aufgabe des F. R. werden ſollte; dabei 
ſollte zugleich ein vorwärts des Waldes gelegenes Stück der fol. 
Stellung genommen werden. 

Am 7. 11. erreichten R. Stb. u. Fahrzeuge der M. G. K. mit Fuß⸗ 
marſch Gonnelieu, während deren Mannſchaften mit 1/73 auf Laſt⸗ 
autos ebendahin befördert wurden; III. / 73 ging im Fußmarſch nach 
Banteux und Hannecourt. Nach Ausſuchen eines geeigneten Platzes 
für ein Sturmwerk wurde am 8. 11. deſſen Traſſierung im Walde bei 
Le Paps an der Straße Mafniere—Le Catelet begonnen und hier nach 
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dem Ergebnis der angeſtellten Erkundungen ein der wirklichen Lage 
möglichſt gleichkommendes Übungswerk geſchaffen, an dem die Batle. 
mit zugeteilten Stoßtrupps der 111. J. D., 16. K. D. u. 8. E. D. die Bereit⸗ 
ſtellung ſowie den Verlauf des Sturmes übten. II./73, am 8. 11. von 
Premont nach Bellicourt, am 9. 11. weiter nach Epehy gefahren, wurde 
hier der an dem Unternehmen ebenfalls beteiligten 16. K. D. unterſtellt 
und von dieſer dem R. J. R. 29 zugeteilt; am 10. 11 ging es zur Ab⸗ 
löſung von III /R. 29 im St-⸗Pierre⸗Vaaſt⸗Wald in Stellung; feine 
vierten Züge wurden in Nurlu untergebracht. Die Stellung des B. mit 
Anſchluß r. an J. R. 172, l. an IR. 29 wurde lückenlos übernommen. 
Nachdem bereits während der Nacht des 11./12. 11. die fdl. Art⸗Gräben 
und Anmarſchwege unter mäßigem, zeitweiſe lebhafter aufflackernden 
Feuer gehalten hatte, ſchoß ſich der Gegner am Vorm. des 12. 11. mit 
ſchw. Art. ſehr gut ein: an vielen Stellen wurde der Graben und mit 
ihm tapfere Füſl. verſchüttet. Lt. Lange fiel, Lt. d. L. Pfennigsdorf 
wurde ſo ſchwer getroffen, daß er alsbald an ſeinen Wunden verſtarb. 
Auch die eigenen Mörſer ſchoſſen ſich jetzt für das Unternehmen „Hanno⸗ 
ver“ ein. Bei gut liegenden Schüſſen unſerer Art. ließ der Gegner gelbe 
Leuchtraketen mit ſchwebenden Kugeln hochgehen, und ebenſo gelang es 
ihm, durch Abſchießen von roten Signalpatronen das Sperrfeuer der 
deutſchen Art. auszulöſen. Auch am 13. 11. waren die, beſonders durch 
Trommelfeuer von 7—7.30 abds., an den Gräben des II./73 angerichteten 
Schäden bedeutend. An ihrer Wiederinſtandſetzung wurde die ganze 
folgende Nacht hindurch unter Aufbietung aller Kräfte um jo eifriger 
gearbeitet, als auch während derſelben die lebhafte artilleriſtiſche Tätig⸗ 
keit des Feindes gegen das von II./73 beſetzte Gelände nicht nachließ: 
ſelbſt die franz. Inf. zeigte ſich ſehr nervös, ſchoß viel und aufgeregt mit 
M. G. Auch ſtellten die Patr. eine lebhafte Schanztätigkeit im fdl. Graben 
feſt. Ein M. G. am l. Fl. der 5/73 wurde durch Volltreffer zerſtört. Den 
Vorm. d. 14. 11. benutzte der Gegner, um mindeſtens 500 ſchw. Gra⸗ 
naten auf die vorderſte Linie und die Vaaſt⸗Stellung zu werfen. Die an 
Heftigkeit immer zunehmende Beſchießung artete von 3.20 nachm. ab 
in Trommelfeuer aus, das bis 4 Uhr nachm. andauerte. Im Anſchluß 
daran ſuchte der Gegner gegenüber der 6./73 aus feinen Gräben hervor⸗ 
zubrechen, wurde aber durch das ſchnell einſetzende und gut liegende 
Feuer der Füſl. leicht zurückgehalten. Gegenüber der 5./73 verließ er 
die Gräben: die fdl. Kolonnen kamen bis auf 60 m an den deutſchen 
Graben heran, um dann aber im Art.⸗Sperr⸗, Inf u. M.. Feuer in 
ihre Ausgangsgräben zurückzufluten. 

Süfitter-Regt. 73 6 
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Bereits am 13. 11. waren Vorkommandos der anderen beiden F.⸗ 
Btle. in die Stellung vorgeſchickt worden. Diefe ſelbſt wurden am 14. 11. 
mit den der 111. J. D. zugeteilten Kraftwagen zunächſt nach Liéramont 
befördert; von dort marſchierten fie über Nurlu und Manancourt zum 
Pierre⸗Vaaſt⸗Walde vor. Die abds. erfolgende Ablöſung vollzog ſich ohne 
Schwierigkeiten und Verluſte: 1./73, welches beſtimmt war, das füdl. 
Franzoſenneſt zu nehmen, löſte II. /R. 29 ab; III./73, auserſehen, des 
nördl. Neſtes ſich zu bemächtigen, rückte in die Stellungen des II/73, das 
in die ſogenannte Vaaſt⸗Stellung am Oſtrande des Waldes zurückge⸗ 
zogen wurde. Die ablöſenden Kpn. gingen ſofort in die einer jeden zu⸗ 
gewieſene Sturmſtellung. Oberſtlt. v. Oppen übernahm den Befehl im 
Abſchnitt. Der planmäßige Aufbau der Angriffstruppe war wie folgt 
durchgeführt. Auf dem r. Fl. im Anſchluß an J. R. 65, das, vom Hohl⸗ 
weg vorbrechend, mit 1 Kp. am Sturm ſich beteiligen ſollte, lag III. /78: 
in vorderer Linie mit je 2 Zügen der 10./73, 11/73 nebſt 2 M. G., 
12./73 und 3 Stoßtrupps des Lt. Sander nebſt 2 M. G. Drei Stoßtrupps 
des Lt. Wiedemann nebſt 2 M. G. hatten im Hohlweg nach Sailliſel 
Aufſtellung genommen. Als zweite Welle lagen in dem ſogenannten 
Pioniergraben die dritten Züge der vorgenannten Kpn., 1 Pi. K. und 
1 Stoßtrupp; 9./73 als Reſerve des B. Kom befand ſich in der Vaaſt⸗ 
Stellung. Im Anſchluß an den l. Fl. der vorderen Linie des III./73 
lag 1./73 mit 2 Zügen 3./73, 1 Zug 4/73. der ganzen 1./73 und 2 Zügen 
2./73 ſowie 6 Stoßtrupps der Lts. Kirchgäßner, Lemiere und Peterſen 
nebſt 3 M. G. Eine zweite Welle bildeten hier je 1 Zug der 2. u. 4/73, 
Stoßtrupps ſowie eine ebenfalls zugeteilte Pi. K. Die Sturmſtellung war 
nur auf dem r. Fl. der 10. und 11./73 ein ausgearbeiteter Graben für 
ſtehende Schützen mit eingebauten Niſchen — überall ſonſt waren die 
Grabenreſte in der Nacht des 13./14. 11. vollkommen zuſammen⸗ 
getrommelt worden. Im weſentlichen beſtand die Stellung hier aus 
Granattrichtern, welche die Füfl. in der Nacht der 14/15. 11. mit allen 
Kräften vertieften und untereinander verbanden, fo daß eine einiger- 
maßen zuſammenhängende Linie geſchaffen wurde. Günſtig für dieſe 
Arbeiten war die auffallend ruhige Nacht. So wurde erreicht, daß die 
Anſchlüſſe innerhalb der Kpn., Btle. und Nachbartruppenteile gewahrt 
blieben. Auch zur Unterbringung der zweiten Wellen beſtand nur, 
hier auf dem äußerſten l. Fl. in dem Verbindungsweg von einer Kalk⸗ 
zu einer Kiesgrube ſowie auf dem r. Fl. im Verlauf des ſchon erwähnten 
Pioniergrabens eine ausgebaute Stellung; im übrigen mußten die 
Mannſchaften auch hier erſt ſich eingraben. Nur 9./73 in der Vaaſt⸗ 
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Stellung konnte faſt vollftändig in Stollen untergebracht werden. Er⸗ 
kundungspatrouillen aller Kpn. gingen noch während derſelben Nacht in 
das Vorgelände, um die genaue Lage und Entfernung der jdl. Stellung 
feſtzuſtellen. Das übliche Störungsfeuer des Gegners, das auf die vor⸗ 
deren Linien und rückwärtigen Verbindungen ſich verteilte, brachte keine 
Verluſte. 

Am 15. 11. begann das Wirkungsſchießen der Art. auf die fdL. 
Gräben nach dem Verteilungsplan. Beſonders das Feuer der Feldart. 
lag ausgezeichnet. Freilich wurde andererſeits von verſchiedenen Stellen 
gemeldet, daß viele Kurzſchüſſe ſchw. Art. vorkämen, durch die beſonders 
bei 12./73 ſowie in der Kiesgrube Verluſte eingetreten ſeien. Abhilfe 
ward dadurch erreicht, daß 12./73 hinter ihre Stellung zurückgenommen 
wurde. Das Feuer des Gegners war zunächſt unſicher, weil ein Feuer⸗ 
kranz der deutſchen leichten Art. von Bancourt bis Sailly dichten Rauch 
entwickelte und den Feind über die Stelle der kräftigſten Feuervorbe⸗ 
reitung im Zweifel ließ. Dennoch gab es Verluſte, jo bei 10./73 bis zum 
Sturmbeginn annähernd 30 M. Im ganzen aber blieben trotz der 
Dürftigkeit der Ausgangsſtellung die Verluſte während des Vorberei⸗ 
tungsſchießens in erfreulicher Weiſe hinter den Befürchtungen zurück, 
auch nachdem das DL. Feuer allmählich ſich verſtärkt hatte. Von 2.56 bis 
3.16 nachm. wurde das Art-⸗Feuer auf die fdl. Gräben eingeſtellt, aber 
mit unverminderter Heftigkeit auf das rückwärtige Gelände fortgeſetzt. 
Ein Inf.⸗Flieger ſollte während dieſer Zeit die bisher erreichte Wirkung 
feſtſtellen. Von 3.10 ab liefen raſch nacheinander mehrere Meldungen 
vom Beobachtungs⸗Hochſtande im Vaux⸗Wald ein, wonach fdL. Inf. in 
Stärke von etwa 200 M. die vorderen zwiſchen den beiden Neftern 
liegenden Gräben räumte. 4.46 nachm. meldete 11./73 die erſten franz. 
Überläufer, welche die ungeheure Wirkung unſeres Art.⸗Feuers be⸗ 
ſtätigten. Um 4.50 nachm. ſollte die Art. ihr Feuer vorverlegen und der 
Sturm erfolgen. In Ausnutzung früherer Erfahrungen hatte der R. Kom. 
befohlen, daß Stoßtrupps und beide Sturmwellen gleichzeitig um 4.48 
nachm. die Gräben verlaſſen und zum Sturm antreten follten. So be⸗ 
ſtand für die Wellen die Möglichkeit, noch unter dem fdl. Sperrfeuer 
hindurchzulaufen und an den fdl. Graben heranzukommen, ehe hier je- 
mand ſich zur Wehr ſetzen konnte. Verluſte durch eigene Art. traten bei 
117/73 trotzdem nicht ein; bei 1/73 wurden fie wieder durch einige Kurz⸗ 
ſchüſſe in die Kiesgrube verurſacht. Im allgemeinen war die Abſicht des 
Führers von vollem Erfolg gekrönt. Die Kpn. des III /73 kamen, bevor 
das fdl. Sperrfeuer einſetzte, in den franz. Graben, wo nur vereinzelte 
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Leute mit Gewehr und Handgranate Widerſtand leifteten. Die Mehr⸗ 
zahl ergab ſich kampflos; einzelne Gruppen ſuchten nach rückwärts zu 
entkommen, wurden jedoch von ſchnell herangeholten M.G. gefaßt. Bei 
1/73 lagen die Verhältniſſe weniger günſtig. Hier hatte das fdl. Sperr- 
feuer ſchon eingeſetzt, außerdem wirkte von l. in Richtung Kiesgrube 
fdl. Inf⸗ u. M. G.⸗Feuer. Lt. d. R. Wieſe fiel. Die Franzoſen waren 
an dieſer Stelle offenbar auf einen Angriff gewappnet. Infolgedeſſen 
traten hier auch höhere Verluſte ein, die jedoch den Sturm nirgends 
aufzuhalten vermochten. In kühnem Anlauf erreichte III./73 den vor 
der nordweſtlichen Einbuchtung des Waldes zu dieſer hinſtreichenden 
Höhenrücken, mußte ſich dann aber freilich hier mit der Hinterhang⸗ 
ſtellung begnügen, um die neue Linie der unmittelbaren Beobachtung 
durch den Gegner zu entziehen. R. von ihm hatte auch 4./65 
die vorgeſchriebene Linie vorwärts des Waldes erreicht. Im An⸗ 
ſchluß l. an III /73 gelangte 1/73 in eine 100 m vorwärts des Waldes 
liegende Trichterſtellung. Von II./73 wurde mit Beginn des Sturmes 
auf Befehl d. RKom. 2 Kpn. (5. u. 8.) zur Unterſtützung bei etwaigem 
Gegenſtoß in die Sturmausgangsſtellung vorgezogen. Trotz ſchweren 
Feuers brachten die Führer ihre Truppe mit außerordentlichem Geſchick 
ohne Verluſte in die vordere Linie. Ein am Abend des 15. 11. ein⸗ 
ſetzender ſchwächlicher Gegenangriff ſcheiterte übrigens ſchon im Inf. 
u. M. G.⸗Feuer; das ſofort abgegebene Sperrfeuer der eigenen Art. 
konnte alsbald abgeſtopft werden. Danach ſowie während der Nacht 
beſchränkte der Gegner ſich darauf, heftiges, aber planloſes Störungs⸗ 
feuer auf das Hintergelände und die neugewonnenen Stellungen der 
Füſl. zu unterhalten. Bei dieſen überall geſicherte Anſchlüſſe herzu⸗ 
ſtellen, gelang erſt im Laufe der Nacht, und zwar r. zu 4/55 dadurch, 
daß 2 Züge 9.3 zur Verlängerung des r. Kampfflügels von 111./73 
nach vorne gezogen wurden; deren 3. Zug kam als Unterſtützung der 
vorderſten Linie in die Waldecke vor einem alten Franzoſenneſt. In 
der Riegelſtellung wurde 9,73 durch die aus der Vaaſt⸗Stellung vor⸗ 
gezogene 6/73 erſetzt, und ſchließlich nachts auch noch 7/73 dem 1.173, 
auf deſſen r. Flügel es an Kräften fehlte, zur Verfügung geſtellt. So 
gelang es, Lücken zu ſchließen, die ſich innerhalb der Btle. noch aufgetan 
hatten. Die nun frei gewordene Vaaſt⸗Stellung bezogen 2 Kpn. R. 29. 

Am Morgen des 16. 11. war eine laufende Kampflinie mit beider⸗ 
jeitigem Anſchluß vorhanden, aus der ſchon in der Nacht Patr. wieder 
ins Vorgelände gegangen waren und deren Ausbau unter Verwendung 
mitgenommener langer Spaten von allen Unterführern ſchnell und um⸗ 
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ſichtig in die Wege geleitet wurde. Während des ganzen Tages lag 
ſchw. Feuer auf der Stellung; beſonders unangenehm und verluſtreich 
machte Flankenfeuer aus Richtung Bancourt ſich bemerkbar. In der 
Nacht zum 17. 11. wurden die Füfl. durch II./190 abgelöſt. 1/73 bezog 
U. in Liéramont, IT./73 in Epehy, während III /73 in die Vaaſt⸗Stellung 
zurückgenommen wurde. 

Bei dem glänzend geglückten Unternehmen hatten bis zum Abend 
des 15. 11. an Beute eingebracht werden können: 11 Offz., darunter 
1 B.-Rom., 358 M. vom 9. marokkaniſchen Zuaven⸗R., 6 M. G. und 
einige Schnellfeuergewehre. Die übereinſtimmenden Ausſagen ſämtlicher 
Gefangenen beſtätigten die verheerende Wirkung der deutſchen Art. 
Die blutigen Verluſte des Gegners mußten ſehr ſchwer geweſen fein: 

die 9. Zuaven konnten als vernichtet gelten. Nicht ohne eigene be⸗ 
klagenswerte Verluſte war dies erreicht worden. Von den Führern waren 
außer dem ſchon genannten Lt. d. R. Wieſe noch 3 gefallen; Lts. d. R. 
Ludewig, Karl Steinworth u. Lt. Voltmer, ſowie 17 verwundet worden. 
Bei den Utffz. u. Mannſchaften wurden 65 Tote u. 200 Verwundete 
gezählt. Trotz der Verſtärkung ſämtlicher San. Patr. gab es leider 
Schwierigkeiten im Abtransport der Verwundeten: ein Teil derſelben 
konnte im Waldgelände nicht leicht gefunden werden, andere mußten 
bis zum nächſten Tage liegengelaſſen werden, weil die Träger infolge 
von Übermüdung den weiten Weg nach Manancourt zu wiederholen 
nicht fähig waren. — Der volle Erfolg des Unternehmens war, abge⸗ 
ſehen von den Vorübungen dazu und der ausgezeichneten Vorarbeit der 
Art, dem forſchen Daraufgehen der Füſl. unter der mitreißenden Führung 
aller Offz. u. Utffz. ſowie der zum Teil ganz ausgezeichneten Arbeit der 
Stoßtrupps, beſonders der 111. J. D. u. 16. K. D., zu danken. Wo 
Stockungen einzutreten drohten, wurden ſie ſofort durch das tatkräftige 
Eingreifen energiſcher Führer beſeitigt. Die Bedeutung der Tat erhellt 
daraus, daß durch Heeresbericht vom 16. 11. 16 dem ganzen deutſchen 
Volke bekannt gegeben wurde, daß das Füs. R. Prinz Albrecht am 15. 11. 
an heißumſtrittener Stelle ſiegreich geſtürmt habe. Die Dankesäuße⸗ 
rungen und Glückwünſche vorgeſetzter Stellen blieben auch diesmal nicht 
aus; ſie enthielten Anerkennung in reichem Maße. Noch Ende Dez. 1916, 
beim Ausſcheiden der 111. J. D. aus dem Verbande der 1. Armee, hieß 
es in dem Abſchiedsgruß des Oberfehlshabers, Gen. d. Inf. Fritz 
v. Below: „Mit beſonderem Stolz kann die Div. auf den 15. 11. zurüd- 
blicken, auf den kraftvollen, ſchneidigen Sturm des F. R. 73.“ — „Die 
Ruhmestat war um ſo glänzender, weil das R. beim zweiten Einſatz 
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der Div. an der Somme, nachdem es in den voraufgegangenen Kämpfen 
am meiſten gelitten hatte, zunächſt in Reſerve genommen wurde, um neue 
Kräfte zu gewinnen. Trotzdem erklärte ſich Oberſtlt. v. Oppen ohne 
Zaudern bereit, ſogleich mit ſeinen ſturmbewährten Füfl. die überaus 
ſchwere Kampfaufgabe zu löſen, durch deren vorbildliches Gelingen 
friſcher Lorbeer um die ruhmgekrönten Feldzeichen geflochten und der 
ſtolze Name des R. in alle Welt getragen wurde.“ Dieſes am 5. Er⸗ 
innerungstage des Sieges von Pierre Vaaſt abgegebene Zeugnis des 
damaligen Div. Kom, bekundet, wie mit Recht der 15. 11. dem F. R. 73 
als beſonderer Ehrentag aus dem Weltkriege teuer geblieben iſt. Wenn 
den älteren Generationen der Regts.⸗Angehörigen jahrzehntelang der 
14. Auguſt, der Tag der Feuertaufe bei Colombey, beſonders geheiligt 
war, ſo blicken auch ſie jetzt gleichzeitig voll Stolz auf den Sieg, durch 
den die jungen Füfiliere den Namen der alten Truppe in fo hohem 
Maße mit neuen Ehren gekrönt haben. 


XII. Bei Baux und Villers-Carbonnel. 
18. 11. 16 bis 28. 2. 17. 

Das große Ringen an der Somme neigte ſich dem Ende zu. Die 
weiteren Angriffsverſuche der Franzoſen gegen die Stellungen, zu deren 
Beſetzung auch die Füfl. wieder herangezogen wurden, erſtickten meiſt 
ſchon im Sperrfeuer. Unvermeidlich freilich blieben eigene Verluſte durch 
DL. Beſchießung: jo gab es am 18. 11. ſchon wieder 17 Tote und 34 Ver⸗ 
wundete, am 19. 11. ſogar 20 Tote, 95 Verwundete und 40 Vermißte. 
Vom 24.—30. 11. blieb F. R. in feinen O.U. als Gruppenreſerve der 
Gruppe D. Dieſe Zeit war mit Exerzieren und Appells ausgefüllt; 
außerdem wurde die Truppe zum Schanzen an den Annäherungswegen 
ſowie an den Telephonleitungsgräben im Gefechtsſtreifen der 111. J. D. 
herangezogen. In der Nacht des 1/2. 12. beſetzte es in Ablöſung des 
J. R. 164 die Kampfſtellung bei Vaur Die nächſten Tage verliefen 
verhältnismäßig ruhig; doch brachte der 5. 12. einige Feuerüberfälle 
leichter Kaliber auf die Stellungen, ſchweres und mittleres Feuer auf 
den S. W.⸗Rand des Vaux⸗Waldes. Derartige Beſchießungen, auch mit 
Minen und Gewehrgranaten, hatten täglich den einen oder anderen 
Verluſt in der vorderen Linie zur Folge. Die I. Linie der neuen Stellung 
beſtand aus Trichtern, die zum Teil miteinander verbunden waren; auch 
fanden ſich einige eingebaute Schulterwehren. In der Mitte ſowie r. im 
Anſchluß an J. R. 71 lief teilweiſe auch ein regelrechter Graben von 


140 m Tiefe. An dem Ausbau einer durchlaufenden Linie wurde 
ebenſo dauernd gearbeitet wie an der Erweiterung der in einer großen 
Anzahl von Trichtern eingeſetzten Stollenhälſe zu Unterſtänden. Auch 
das aus Drahtwalzen und Stolperdraht beſtehende Hindernis bedurfte 
der Verſtärkung. Die II. Linie verlief etwa 70—80 m hinter der Trichter⸗ 
linie als faſt völlig durchlaufender Graben von 1,10—1,60 m Tiefe. Hier 
war ein Hindernis noch nicht vorhanden. Auch die zum Teil ſtark zer⸗ 
ſchoſſenen Riegelſtellungen bedurften noch vieler Arbeit, ebenſo das 
Lager im Vaux⸗Wald, in dem der R.Stb., 1 B.Stb., 2 Gefechtskpn. u. 
1 Schanzkp. untergebracht waren. Die vorderſte fdl. Linie lag vor dem 
r. Flügel der Füfl. etwa 350 m, vor Mitte u. I. Fl. etwa 250 m entfernt 
und hatte 15 m vor dem an Erdaufwürfen erkennbaren Graben ein 
Hindernis aus Drahtwalzen. Die fdl. Inf., Franzoſen, zeigte im ganzen 
wenig Gefechtstätigkeit, war aber aufmerkſam und ſchützte ihre Graben⸗ 
arbeiten durch ſtarke Schützenſchleier. Feindliche Patrouillen waren zu⸗ 
nächſt nicht zu bemerken. Die eigenen Patr. konnten keine Gefangenen 
machen, da bei dem aufgeweichten Boden und den ſehr hellen Nächten 
eine Überrumpelung des Gegners nicht möglich war, ſondern dieſer recht⸗ 
zeitig gut gezieltes Inf⸗Feuer abgab. Die ſehr rege Tätigkeit der eige⸗ 
nen Art., deren Feuer ſtets gut lag, gab den Füſl. ein großes Gefühl 
der Sicherheit, nicht weniger der unverkennbare Fortſchritt der eigenen 
Fliegererfolge, während die fdl. Einwirkung durch Bombenwürfe aus⸗ 
blieb. An klaren Tagen konnte aber feſtgeſtellt werden, daß der Feind 
mit 8—10 Ballons beobachtete. Am 7. 12. wurden dem R. 5 Eſel zu⸗ 
gewieſen, die das Eſſen für die Kpn. nach vorne bringen ſollten — da 
aber keine Tragevorrichtung mitgegeben war, konnten ſie vorläufig nicht 
verwendet werden. Die Verpflegung war im übrigen in dieſer Zeit ſehr 
gut und reichlich, der Geſundheitszuſtand leidlich, troßdem oft Regen 
fiel, ſo daß die Gräben bis zu 60 em hoch voll Waſſer liefen und außer⸗ 
halb derſelben knietiefer Schmutz lag, der jede ſchnellere Bewegung un⸗ 
möglich machte. — Am 17. 12. wurden II. u. III./73 durch I /R. 19 u. 
III/ 395 abgelöſt. Gleichzeitig trat im Div.⸗Bereich eine Neuregelung 
der Rgts.⸗Abſchnitte nach der Richtung ein, daß, ſtatt zweier Rgtr. mit 
je 3 Batl. nunmehr drei Rgtr. mit je 2 B. eingeſetzt wurden, 1 B. jeden 
Rgts. in Ruhe blieb. Die abgelöſten Btle. des F. R. fanden Unterkunft 
in Fresnoy le Grand, wo nach Ablöſung auch des N.Stb., des 1./73 u. 
der M. G.Kpn. das F. R. am 19. 12. vereinigt war. Der Reſt des Jahres 
verging mit Vervollſtändigung der Gefechtsausbildung. Als am 29. 12. 
der Kom. Gen., Gen. d. Inf. v. Schenck, die Truppe beſichtigt hatte, 
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verließ er fie mit dem Eindruck, daß das FR. 73 in voller Gefechts⸗ 
kraft und allen Aufgaben gewachſen ſei. 
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Auch die erſten beiden Wochen des neuen Jahres, während welcher 
das R. ruhig in Fresnoy le Grand lag, waren mit Ausbildungsarbeit, 
Übungen und Beſichtigungen ausgefüllt. Am 7. 1. trafen die Füjl. Cor- 
nelius 2. M. G. K., Iborg 5./73 und der Kriegsfreiwillige Partenfelder 
2./73, die am 3. 9. 16 nach tapferer Gegenwehr bei Guillemont in engl. 
Gefangenſchaft geraten waren, beim R. wieder ein. Sie waren am 1. 1. 
aus dem Sammellager bei Dermancourt gemeinſam entwichen und unter 
Aufbietung äußerſter Energie und Geiſtesgegenwart wohlbehalten zu 
den deutſchen Linien gelangt. Die Geſchichte ihrer Flucht mag hier als 
beſonders erwähnenswerte Einzeltat nach den vor dem Nachrichten⸗ 
offizier des A. O. K. gemachten Angaben folgen: 

„Wir verließen am Abend des 1. 1. nach dem Appell etwa um 5.45 
mit den Paketholern das Lager. Beim Verleſen der Pakete ſchlichen wir 
uns hinter die Schreibſtube und entwichen über den Drahtzaun. Wir 
legten zuerſt, da es noch ziemlich hell war, etwa 100 m im Laufſchritt 
zurück. Hierauf bewaffnete ſich jeder mit einem derben Stock, den wir 
ſchon vorher bereitgelegt hatten, und traten unſere Flucht in nördl. 
Richtung an. Wir überquerten die Straße Albert Rouen und kamen 
ſcharf öſtl. am Ort Millencourt vorbei. Bis hierher kannten wir das 
Gelände von unſerer Arbeit her. Von nun an richteten wir uns nach 
dem Aufblitzen der Geſchütze. Nach einigen 100 m ſtießen wir an einem 
kleinen Abhang auf einen engl. Poſten. Wir waren noch etwa 50 m 
von ihm entfernt, als er uns bemerkte und ſich hinlegte. Um nicht 
durch unſer Benehmen aufzufallen, gingen wir ruhig nach links weiter. 
Der Poſten hat uns daraufhin unbehelligt gelaſſen. Kurze Zeit danach 
gelangten wir auf die Straße, die von Sentis nach der Chauſſee Hödou⸗ 
ville —Bouzincourt in nordö. Richtung führt. Hier ſtellte ſich uns wieder 
ein Hindernis in den Weg, das wir vorher nicht bemerkt hatten. In 
kurzer Entfernung von uns patroullierten drei engl. Poſten. Schnell 
legten wir uns hin, ſo daß ſie uns nicht ſehen konnten. Wir warteten 
fo lange, bis die Poſten etwa 100 m fort waren, und überquerten dann 
ſchnell die vorgenannte Straße. Wir bogen etwas nach r. ab und kamen 
über die Chauſſee Hédouville —Bouzincourt. Hinter dieſer Straße hatten 
wir wieder freies Gelände vor uns. Wir marſchierten etwa 1 km und 


gerieten plötzlich in ein großes Lager, das wir erſt bemerkten, als wir 
mitten darin ſtanden. Es war anſcheinend ein großes Kolonnenlager. 
Rechts, links und vor uns ſahen wir viele Pferde, bei denen mehrere 
Poſten ſtanden. Wir machten ſchleunigſt kehrt und kamen auch hier 
glücklich durch. Darauf gingen wir in öſtl. Richtung auf die Front zu. 
Nachdem wir etwa 150 m zurückgelegt hatten, kamen wir an einige 
Strohdiemen, wo wir eine Stunde ruhten und unſer Abendeſſen ver⸗ 
zehrten. Dann brachen wir wieder auf, durchquerten das Gelände 
zwiſchen den Dörfern Mailly und Englebelmer und ſtießen nach etwa 
1 km auf die erſten Art.⸗Stellungen. Vorher überquerten wir noch die 
Straße Mailly —Englebelmer, die Bahn Maily—Mesnil und die Straße 
Auchonvillers—Mesnil. Durch die Art.⸗Stellungen mußten wir die 
meiſte Zeit kriechen. Da hier die Geſchütze nicht ſchoſſen, konnten wir 
die Zahl und Ausdehnung der Stellungen nicht feſtſtellen. Wir kamen 
auch hier gut durch. Nun konnten wir die Leuchtkugeln beobachten und 
gingen auf die Stelle, die uns am nächſten ſchien, zu. Kurz darauf 
kamen wir in ein Gelände, das vollſtändig zerwühlt war: ein Granat⸗ 
loch neben dem anderen voll Waſſer. Man verſank bis zum Knie in den 
Schlamm. Wir merkten jetzt, daß wir uns in dem Offenfivgebiet an der 
Somme befanden und ſtießen auf viele zuſammengeſchoſſene und einge⸗ 
fallene Gräben und Überreſte von Drahtverhauen. Bald gelangten wir 
durch eine tiefe Schlucht und erreichten am Ende derſelben die ſtark 
beſchädigte Straße Beaumont— Bhf. Hamel. Wir überquerten die 
Straße und kletterten den an der Nordſeite derſelben befindlichen Steil⸗ 
hang hinauf. Bald darauf gerieten wir auf einen engl. Poſten, der in 
einem vollſtändig verfallenen Graben ſtand und uns anhielt. Wir riefen 
ihm: „Alright“ und „facking bon“ („Verfluchter Knochen !“) zu, ſprangen 
über den Graben und ſetzten unſeren Weg ungehindert fort. Kurz 
darauf ſtießen wir auf ein etwa 2 m breites, unverſehrtes deutſches 
Drahtverhau, überſtiegen dasſelbe, gelangten 50 m weiter an zerſchoſſene 
Stellungen, die an einem kleinen, 2 m hohen Abhang lagen. Hier fanden 
wir deutſche Stollenbretter und dgl., überkletterten den Abhang und 
kamen an eine etwa 5 m tiefe Mulde, Art.⸗Mulde, wie uns ſpäter geſagt 
wurde. Einige 100 m dahinter paſſierten wir eine kleine Mulde. Unſere 
Marſchrichtung war etwa N. O. Rechts von uns ſtanden einige Pappeln, 
wo wir ein kleines Pünktchen, wahrſcheinlich Zigarre, leuchten ſahen. 
Schnell legten wir uns in ein Granatloch. Von dem Poſten wurde 
eine Leuchtkugel abgeſchoſſen, die nicht explodierte. Wir blieben längere 
Zeit in dem Loch liegen und überlegten. Wir wußten nicht, wo wir 
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uns befanden, da von allen Seiten Leuchtkugeln aufbligten. Wie wir 
ſpäter hörten, iſt die Front an dieſer Stelle hufeiſenförmig gebogen. 
Unſerer Meinung nach waren wir ſchon auf deutſchem Boden, da wir 
deutſches Drahtverhau und deutſche Stollenbretter geſehen hatten und 
die engl. Art. uns ſchon im Rücken ſchoß. Zeitweiſe hörten wir auch 
weit hinter uns Inf.⸗Feuer. Das verwirrte uns wieder. Da wir auch 
nicht begreifen konnten, daß wir keinem deutſchen Poſten begegnet waren, 
blieben wir in dem Granatloch liegen. Mittlerweile kamen Soldaten 
vorbei. Wir ſtellten feſt, daß es deutſche Soldaten waren, die in einem 
in naher Entfernung hinter uns liegenden Stollen verſchwanden. Wir 
gingen hin und hatten erſt jetzt die Gewißheit, im deutſchen Graben zu 
fein. Die Mannſchaften, die wir trafen, gehörten zum 1. Zug 10/130. 
Dies war am 2. 1., 6.15 früh.“ — Wegen Tapferkeit vor dem Feinde 
wurden die drei braven Füſiliere nicht nur zu Gefreiten ernannt, ſon⸗ 
dern vom A. O. K. auch mit dem E.K. beliehen, und zwar Iborg mit 
deſſen I. Kl., da er ſich die II. Kl. bereits früher erworben hatte. 

Am 15. 1. gingen der R. Stb. nach Vermand, III./73 nach Fourques, 
dieſes, um als Ruhe⸗Btl. bei der Gruppe v. Quaſt Verwendung zu 
finden. In den nächſten Tagen folgten die anderen beiden Batle. In 
Ablöſung des G. Gren. R. Eliſabeth beſetzte F. R. 73 vom 17. 1. ab etwa 
6 km füdw. Péronne die Stellung von Villers-Carbonnel mit je 2 Batln., 
während 1 B. in Fourques ruhte. Die Tage verliefen ohne beſondere 
Ereigniſſe und bei geringer Gefechtstätigkeit. „Etwa 600—800 m weſtl. 
von Villers⸗Carbonnel lief die zweite Linie, die ſogenannte Halbmond⸗ 
ſtellung, und etwa bis 2 km weſtl. ſchlängelte ſich das Grabenſyſtem der 
erſten Linie oben auf einem Plateau und an deſſen Oſthange unten, 
vorbei an der „Feldküchenſchlucht“ und der „Totenſchlucht“: mit der 
zuſammengebrochenen Goulaſchkanone in der einen und den überall 
aus dem Schnee hervorragenden menſchlichen Gebeinen in der anderen. 
Sie lief vor Belloy en Santerre, von wo die fdl. Art. die meiften Grüße 
herſchickte, auf Barleux zu. „Schwer laſtete der Winterhimmel auf den 
Stellungen, weiß war die Erde, hartgefroren, daß das Eiſenblech der 
langen Spaten beim jetzt nutzloſen Schanzen ſich bog; denn trotz Spitz⸗ 
hacken war in die gefrorene Erde einfach nicht hineinzukommen. Schnee⸗ 
geſtöber und glitzender Sonnenſchein wechſelten miteinander ab.“ So 
ſchildert ein Teilnehmer dieſer Tage das Milieu, in dem die Füſl. werk⸗ 
tagten. In der Nacht des 25/6. 1. drangen die Patrouillen der Fähn⸗ 
riche Hallbaum und Cruſius, dieſer mit 2, jener mit 3 Mann, in die 
franz. Stellungen, und zwar die erſtere bis zum zweiten, die andere bis 
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zum dritten Graben. Weniger glücklich war in der folgenden Nacht, am 
27. 1. die Patr. des Gefr. Kelm, deren Führer nicht zurückkehrte, während 
Füſl. Ziegler 5./73 fiel. Sie war gerade auf einen Grabenknotenpunkt 
geſtoßen, an dem ein 10—15 Köpfe ſtarker Poſten ſtand, der die Patr. 
entdeckte, als ſie mitten im fdl. Drahthindernis ſtak. Eine zweite Füſl.⸗ 
Patrouille, die ſofort vorging, um die Leichen der Gefallenen zu bergen, 
fand den Platz dieſes nächtlichen Dramas leer und mußte ſich vor dem 
heftigen Feuer des Feindes zurückziehen. Auch das Abſuchen der Stelle 
mittels Fernrohrs am nächſten Morgen blieb vergeblich. Regere Art.- u. 
Flieger⸗Tätigkeit des Gegners kennzeichnete die letzten Tage des Monats. 


In der Nacht zum 2. 2. fand eine Patr. des Gefr. Dieckmann 12/73 
die erſte fdl. Linie unbeſetzt. Die ſehr läſtigen fdl. Scharſſchützen zeigten 
ſich nicht mehr. Doch ſtellten am 4. 2. die Patrouillen des Utffz. Conradi 
und des Gefr. Merti die Wiederbeſetzung des vorderſten franz. Grabens 
durch eine Poſtenkette mit M. G. feit. Am 6. 2. fand das Patr.-Unter- 
nehmen „Kehrwieder“ ſtatt, für das der Führer der Sturmkp. 111. J. D., 
Lt. d. R. Brecht, zwei Stoßtrupps, darunter einen vom Drag. R. 22, 
bereitgeſtellt hatte. Zunächſt mußte das eigene Drahthindernis von eini⸗ 
gen Leuten in Schneemänteln für das Durchſtürzen der Trupps vorbe⸗ 
reitet werden. Gut geleitetes Feuer der eigenen Art. ſchaffte in dem aus 
zwei Streifen von Schlingen, Stolperdraht und einigen Reitern be- 
ſtehenden fdl. Drahthindernis mit den erſten Lagen ſchon etwas Luft 
und ſorgte dafür, daß fdl. Unterſtützungen nicht vorkamen. Nach der 
dritten Lage Granaten, um 5.35 morg., ſtürzten die Stoßtrupps vor, 
an jedem Hindernisſtreifen eine Salve Handgranaten werfend, ehe ſie 
zum Aufrollen der Stellung in den fdl. Graben ſprangen. Nach 10 Mi⸗ 
nuten kehrten ſie ohne eigene Verluſte mit 7 Gefangenen zurück, indem 
ſie durch die Rauchentwicklung hinter ſich geworfener Handgranaten 
ihren Rückzug in den eigenen Graben deckten. Weder von Poſten noch 
von M. G. waren fie beſchoſſen worden. Ein Teil der Franzoſen hatte 
ſich zur Wehr geſetzt, namentlich hinter mit Schießſcharten verſehenen 
Schulterwehren, andere ergaben ſich, aus den fünf Unterſtänden heraus⸗ 
kommend, in welche die Füſiliere und Dragoner Handgranaten geworfen 
hatten; viele verſuchten auch nach rückwärts zu enkkommen, was die 
Stoßtrupps jedoch dadurch verhinderten, daß ſie über die Fliehenden 
hinweg durch geſchickten Wurf eine Art Sperrfeuer legten. — Am 11,2. 
fiel Et. Trapp durch Bauchſchuß. Vom 12. 2. ab lagen J. u. II./73 in 
Stellung, III/73 zur Ruhe in Deviſe. Um die Mitte des Monats waren 
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infolge eingetretenen Taumetters die Gräben an mehreren Stellen ein- 
geſtürzt, auch viel Waſſer in ihnen, an deſſen Beſeitigung gearbeitet 
werden mußte. An den großen Annäherungswegen wurde für dieſe 
Zwecke die ganze Inf. Pi. K. angeſetzt. Des unſichtigen Wetters wegen 
mußte mehrfach Nebelbereitſchaft in dieſer Monatshälfte angeordnet 
werden. 


Dritter Abſchnitt. 
Vom 1.3.17 bis 24.1.18. 


XIII. Rückzug in die Siegfriedftellung. 
1. bis 31. 3. 17. 

Der deutſchen Oberſten Heeresleitung war es bekannt, daß Fran⸗ 
zoſen und Engländer immer noch ernſte Angriffsabſichten auf dem alten 
Somme⸗Schlachtfeld hatten. Um ſolche zu ſtören, eigene Stellungs⸗ 
truppen zu ſparen und dem beginnenden uneingeſchränkten Unterſee⸗ 
bootskrieg Zeit zur Wirkung zu laſſen, ſollten die im Bogen von Arras 
bis Soiſſons ſtehenden Streitkräfte in eine kürzere Linie, die ſogenannte 
„Siegfriedſtellung“ zurückgenommen werden. Zu den von dieſer Be- 
wegung betroffenen Verbänden gehörte auch die 111. J. D., welche 
nunmehr an ihrer Stelle die Vorbereitungen für den Abzug zu treffen 
hatte. 

Beim F. R. 73 wurde am 2. 3. mit Erkundung der Abmarſchwege aus 
der Stellung, des „Hanſeatendammes“ und des „Hauptſteges“ begonnen. 
Unter Führung des Lt. d. R. Wilkening als Ortskommandant ging ein 
Arbeitskommando nach Lehaucourt, das als künftige O. U. vorgeſehen 
war. Am 3. 3. begann das Abfahren alles entbehrlichen Materials und 
Geräts ſowie deſſen Abgabe an die Sammelſtelle Monchy Lagache. Die 
Patrouillentätigkeit gegen die fdl. Gräben hörte deshalb mit nichten auf. 
Am 4. 3. fand eine Patr. der 573 den ihr gegenüberliegenden, nur 
60 m. entfernten Teil der fdl. Stellung durch Poſten beſetzt; eine Patr. 
der 8./73 unter Lt. d. R. Hambrock konnte ſeſtſtellen, daß dieſer Kp. gegen⸗ 
über die vom unbeſetzten Graben nach hinten führenden Annäherungs⸗ 
wege verſchlammt ſowie durch Bretter und Drahtriegel zugeſetzt waren. 
Der Gegner, jetzt Engländer, erwiderte alsbald dieſe Beſuche. Am 5. 3., 
4.30 morg., ſtellte der Offizier vom Grabendienſt, Lt. Eiſen, feſt, daß 
vor einem hervorſpringenden Grabenſtück eine fdl. Patr. von etwa 
7 Mann an dem Drahtverhau ſich zu ſchaffen mache. Sofort nahm er 
die in der Nähe befindlichen Poſten zuſammen und ging im Hand- 
granatenangriff auf die gefährdete Stelle zu. Es gelang ihm dabei, einen 
am Arm verwundeten Engländer zu faſſen und einzubringen, wührend 
ein ſchwerverwundeter engl. Offz. im deutſchen Graben ſtarb. Der Reft 
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der fdl. Patr. hatte die Flucht ergriffen. 24 Stunden ſpäter, am 6. 3., 
4.30 früh, wiederholte der Engländer ſein Unternehmen unter Art.⸗ 
Vorbereitung und diesmal mit ſtärkeren Krüften. Nach reichlich 20 Minu⸗ 
ten währendem Wirkungsfeuer fließen zwei Patr. von etwa je 20—25 M. 
gegen die Gräben der 4./73 vor. Die Patr. l., mit Handgranaten und 
M. G.⸗Feuer empfangen, machte, ſehr laut werdend, ſofort kehrt. Der 
nördlichen Patr. r. war es unter Benutzung einer nicht einzuſehenden 
Mulde gelungen, bis an und zum Teil in den erſten Kampfgraben zu 
gelangen, wo aber im Nahkampf — bei dem der Kp.⸗Führer, Lt. Rein⸗ 
hardt, ſich perſönlich beteiligte, Gefr. Kaſtendiek und Lſtm. Bandel ſich 
beſonders auszeichneten — 1 engl. Offz. u. 3 M. niedergemacht wurden. 
Auch das auf Anforderung pünktlich einſetzende Art.-Feuer erleichterte 
die Abwehr. In den ſpäteren Morgenſtunden wurde eine dritte engl. 
Patr. glatt abgewieſen, und auch die in der Frühe des 7. 3. wiederholten 
Angriffsverſuche des Gegners blieben ohne Erfolg, ja, wurden durch das 
deutſche Vernichtungsfeuer zum Teil ſchon im feindlichen Graben erſtickt. 
Am 11. 3., 12.30 nachts, ermöglichte die Wachſamkeit und Geſchicklichkeit 
eines Poſtens, des Füſl. Schomburg 1./73, die Gefangennahme eines ſdl. 
Patr.⸗Führers. Diefer, ein Sergt., kletterte über das Hindernis. Der den 
Mann ſcharf beobachtende Poſten ließ ihn gewähren. Als der Sergt. das 
Hindernis überwunden hatte, rief Schomburg: „Hände hoch!“ — worauf 
jener in den Graben ſprang und ſich ergab. 

Am 13. 3. begann der Abzug. III./73 ging als Gruppenreſerve nach 
Tertry zurück, 1/73 (ohne 4/73) nach Athies, R.Stb. nach Sprengung 
feines Unterſtandes um 11.30 abds nach Pouilly. Zur Verſchleierung 
und Sicherung des Abmarſches blieben in der vorderſten Linie je 2 
Gruppen jeder Kp. des 1/73 unter den Lts. Reinhardt und Jünger bzw. 
den Ets. d. R. Fiſcher und Lorek zurück, dazu 2 M.G. und 2 Gruppen 
der Sturmkp. 111, ferner in der Zwiſchenſtellung Lt. d. R. Vogeley mit 
3 Gruppen 4/73 ſowie einigem San.⸗Perſonal. Dieſe Nachhuten 
hatten den Auftrag, die Rücknahme der Truppen des R. zu decken 
ſowie den R- Abſchnitt bis zum 17. 3., 5 Uhr vorm., zu halten. 
Im Falle eines ſtarken fdl. Angriffs ſollten die Sicherheits⸗ 
patrouillen kämpfend im Halbmond auf die Reſervegruppen ſich 
zurückziehen. Das Zurückgehen der Kampftruppe erfolgte ganz geräuſch⸗ 
los und vom Feinde unbemerkt — dazu trug ſicherlich der zu gleicher 
Zeit eintretende heftige Regen ſehr viel bei. Der Gegner verhielt ſich in 
der Nacht des 13/14. 3. vor dem R. Abſchnitt äußerſt ruhig und fühlte 
nur einmal, gegen 2 Uhr nachts, mit einer ſchwachen Patr. zögernd vor. 
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Sie warf erfolglos einige Handgranaten, die im Drahthindernis nieder⸗ 
fielen und wurde im übrigen von der Sicherheitsbeſatzung durch M.G.- 
Feuer und Handgranaten vertrieben. Der 14. 3. verlief vollkommen 
ruhig. Von der fdl. Linie war in deren vorderer Linie nichts zu ſehen; 
in der zweiten Linie wurden Arbeiten beobachtet, die bewieſen, daß der 
Gegner infolge des ſtrömenden Regens der vergangenen Nacht mit einer 
weitgehenden Verſchlammung ſeiner Gräben zu kämpfen hatte. Die 
eigenen Gräben der Füfl. waren durch den Regen faſt vollſtändig ein⸗ 
gefallen, ſo daß auch bei Tage ein Verkehr nur über Deckung möglich 
war. Die Tätigkeit der Sicherheitsbeſatzung erſtreckte ſich nun darauf, 
dem Gegner eine noch ſtarke Beſetzung der Gräben vorzutäuſchen. Die im 
Graben befindlichen Poſten zeigten ſich recht auffällig zu zweien und 
dreien bald an dieſer, bald an jener Stelle. An mehreren Stellen wurde 
Schlamm über Deckung geworfen und Waſſer geſchöpft. Im den Unter⸗ 
ſtänden der zweiten und dritten Linie waren Feuer ſtändig unterhalten. 
Von allen dieſen Maßnahmen hat der Gegner auch eingehend Kenntnis 
genommen, denn er erwiderte das Qualmen aus den Unterſtänden ſofort 
mit Art.⸗ u. Minenfeuer. Jene zeigte in ihrer Tätigkeit überhaupt keine 
Anderung: die vordere Linie, die Annäherungswege, Villers und die 
Somme-Übergänge wurden mit kurzen Feuerüberfällen bedacht. In der 
Nacht des 14./15. 3. zeigten ſich die fdl. Inf. u. M.G. bedeutend lebhafter. 
Gegen 2 Uhr u. 2.30 fühlte je eine Patr. von etwa 10 M. gegen den l. 
Flügel vor und warf erfolglos Handgranaten. Auf das M. G.- und Hand- 
granatenfeuer der Füfl. zog ſich der Gegner unter Mitnahme feiner Ver- 
wundeten eilig zurück. Beläſtigend waren häufige Kurzſchüſſe der eige⸗ 
nen Art. in die noch beſetzten Gräben. 

Der 15. 3. verlief wieder verhältnismäßig ruhig und hinſichtlich der 
eigenen Tätigkeit wie der vorige Tag. Alle bis dahin vorliegenden An⸗ 
zeichen ließen immer noch feſt vermuten, daß der Gegner die Zurück⸗ 
nahme der deutſchen Truppen nicht bemerkt habe. Gegen 10.15 abds. griff 
eine ſtarke fdl. Patr. von 15—20 M., die anſcheinend ſchon längere Zeit 
vor dem lückenhaften Drahthindernis gelegen hatte, wiederum den l. Fl. 
an. Es entwickelte ſich ein längerer Handgranatenkampf, bei dem es der 
zur Stelle befindlichen Sicherheitsbeſatzung gelang, den eingedrungenen 
Gegner wieder hinauszuwerfen. Bei dieſer Gelegenheit zeichnete ſich be⸗ 
ſonders Utffz. Brouve 4./73 aus, indem er nach Verwundung des M. G.⸗ 
Utffz. Röſemann bis zum Herbeieilen der anderen Poſten ganz allein mit 
Handgranaten Widerſtand leiſtete und dem Gegner dabei ſchwere Ver- 
luſte zufügte: 5 Tote ließ der Feind hier vor den Gräben zurück. Weitere 
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Aufklärung verfuchte der Gegner in der Nacht des 15./16. 3. nicht, doch 
war feine Feuertätigkeit wieder äußerſt lebhaft. FOL. M.G. beſtrichen 
mit kurzen Zwiſchenpauſen die vorderen Stellungen und das Hinter⸗ 
gelände; auch an Feuerüberfällen der fdl. Art. fehlte es nicht. In dem 
weiteren Hintergelände der deutſchen Front konnten zahlreiche Brände 
bemerkt werden, die auch der Beobachtung des Gegners nicht werden 
entgangen ſein. Der kommende Tag, 16. 3., verlief bei geringem Art.⸗ 
Feuer ſehr ruhig. Die Sicherheitsbeſazungen der Abſchnitte waren durch 
das gänzliche Verſchlammen der Kampfgräben und den ſtändigen Wacht⸗ 
dienſt auf das äußerſte angeſtrengt, ihre Stiefel vollkommen durchnäßt, ſo 
daß bei einem großen Teil der Mannſchaften Fußſchwellungen ſich 
einſtellten, die ein Aufſchneiden der Fußbekleidung notwendig machten. 
Die nur mit Wickelgamaſchen verſehenen Mannſchaften der Sturmtp. 
hatten beſonders zu leiden. Die Nacht des 16/17. 3. brachte wohl die 
lebhafteſte Feuertätigkeit des Gegners. Ununterbrochen fühlten fdl. Patr. 
mit ſchwachen Kräften gegen die Stellungen der Füſl. vor und warfen 
Handgranaten in den Drahtverhau. Durch lebhaftes Feuer jeder Art 
wurde der Gegner jedoch ſtets wieder, und zwar unter für ihn zahlreichen 
Verluſten, vertrieben. Nirgends gelang es ihm, über das Drahthindernis 
hinaus vorzukommen. Deſto unruhiger bezeigte er ſich und lärmte recht 
lebhaft in feiner Stellung. Gegen 2.40 vorm. am 17. 3. begann der 
Feind die vordere Grabenlinie der Füjl. mit heftigem Art.- u. Minen⸗ 
feuer zu belegen, das bis 4.20 früh zum ausgeſprochenen Trommel⸗ 
feuer ſich ſteigerte. Das ganze Benehmen, beſonders im Vorverlegen 
des Feuers, ließ beinahe die Vermutung aufkommen, daß er von dem 
Rückzugsbefehl, der auf 5 Uhr vorm. lautete, Kenntnis habe. Gegen 
4.55 begann das fdl. Feuer ſtark nachzulaſſen, jo daß es den Sicherheits⸗ 
beſatzungen möglich war, bis gegen 5.15 vorm. die Stellungen zu, 
räumen. Dabei wurde noch eine fdl. Patr. durch Handgranaten ver⸗ 
trieben. Kurze Zeit darauf konnten die ſich zurückziehenden Füll. beob⸗ 
achten, wie der Gegner in die geräumte Stellung eindrang und die 
Unterſtände belegte. Sie ſelbſt gelangten ohne die geringſten Verluſte 
unter Mitnahme allen Materials in die Halbmondſtellung. Von hier 
ging nach Sprengung mehrerer Unterſtände und Anbringen ſelbſttätiger 
Sprengladungen die Nachhutkp. 4/73 über den Hauptſteg auf das öftl. 
Somme⸗Ufer zurück. Als letzter überſchritt um 6.40 früh der Kp.⸗Führer, 
Et. d. R. Vogeley, den Fluß. In der Somme⸗Uferſtellung, welche dieſe 
Nachhuten im weiteren Rückzug dann erreichten, befand ſich ſeit dem 12. 3. 
das 11./73, dem jene taktiſch unterſtellt geweſen waren. Nachdem fein 


97 


— ——¼ —ʃõ[—3— — — 


Mann des FR. mehr auf dem weſtl. Somme-Ufer ſich befand, wurden 
die noch gangbaren Übergänge in Brand geſteckt bzw. geſprengt. Um 
11 Uhr abds. am 17. 3. wurde auch die Uferſtellung ohne Verluste ge⸗ 
räumt, nachdem noch ſämtliche Stollen unbrauchbar gemacht worden 
waren. 4./73 war ſchon vorher nach Vermand in Marſch geſetzt worden. 
11/73 ſammelte ſich am Oſtausgang von Eſtrées en Chauſſce und erreichte 
von da im Marſche über Vermand—Gricourt—Thorigny am 18. 7. die 
ihm beſtimmte O. U. Léhaucourt am Somme⸗Kanal, wo der R. Stb. eben- 
falls eintraf. In allmählichem Zurückgehen waren bis zum 20. 3. auch 
1/73 in Léhaucourt, III/ 73 in Levergies und damit in der Siegfried⸗ 
ſtellung angelangt, in der nunmehr bis zum Monatsſchluß Schanz⸗ und 
Arbeitsdienſt, vorzüglich Stollenbau zu leiſten war. Gegen den bis zum 
Wald von Holnon gefolgten Feind waren 2 Kpn. auf Vorpoſten zwiſchen 
Pontruet und Gricourt verblieben, Lt. d. R. Brecht mit der Sturmtp. 
in dem vom Feinde unbeſetzten Vermand. 


XIV. Bimy. 
1. bis 13. 4. 17. 

Auch die Tage des 1.—5. 4. vergingen mit dem im vorigen Ab⸗ 
ſchnitt zugleich erwähnten Arbeitsdienſt an der Siegfriedſtellung, aus 
der die Füſl. am 6. 4. durch J. R. 452 abgelöſt wurden. Am 7. u. 8. 4. 
lagen R.St., II/ 73 und M. G. in Thumeries, III/ 73 vom 7.—9. 4. in 
Wahagnies, während 1./73 am 7. 4. in Moulin, am 8. 4. in Mons en 
Pevole eintraf, hier auch R. Stb. mit 11/73, das teilweiſe in Vincourt 
Unterkunft fand. Dieſe Bewegungen waren bald mit Bahnfahrt, 
bald mit Fußmarſch ausgeführt worden. Jedoch noch am 9. 4. 
wurde F. R. 73 wiederum verſchoben, diesmal um der 79. R. D. 
zur Verfügung geſtellt zu werden, die mit dem Gegner heftig 
um den Beſitz der Vimy⸗Höhen rang. Das neue Marſchziel war 
zunächſt Beaumont ſüdl. Hénin⸗Liétard, wohin III/ 73 am Nachm. 
des 9. 4. mit Laſtkraftwagen, die übrigen Teile des R. in den Abend⸗ 
ſtunden mit der Bahn abbefördert wurden. Nur die M.G. Kpn. mit 
den Gefechtsbagagen erreichten dieſen Beſtimmungsort durch Fuß⸗ 
marſch. III/ 73 wurde über Beaumont hinaus nach Drocourt geſchafft 
und noch um 10 Uhr abds. in eine Reſerve⸗Stellung weſtl. Arleux en 
Gohelle vorgezogen, alles im Feuerbereich der fdl. ſchweren Art. und 
bei kräftigem Regen, der mit Einbruch der Dunkelheit eingeſetzt hatte. 
Der Gegner hatte ſich in den Beſitz der Vimy⸗Höhen geſetzt, ihm gegen⸗ 
FftierMegt. 73, R 
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über hielten die Truppen der 79. R. D. den Bahndamm Farbus—Bimy. 
Die Reſerveſtellung ſchwang ſich im Bogen vor dem Dorf Arleux; in 
dieſer hatte III/73 ſich einzugraben. 9/73 erhielt auf dem r. Fl. einen 
Abſchnitt von 1 km, zu deſſen Beſetzung 1 Offz., 95 M. zur Vfg. ſtanden; 
ein tiefer Hohlweg trennte die Kp. nördl. von 12/164, eine Straße fie 
ſüdl. von 10/73. Die während der Nacht des 9./10. 4. eintreffenden Batle. 
I. u. II/73 bezogen zunächſt Ortsbiwak in Drocourt; der R Stb. kam 
nach Betricourt. 

Bereits um 6 Uhr vorm. am 10. 4. wurde II/73 alarmiert und ſetzte 
fi) um 7 Uhr vorm., die einzelnen Züge mit 36 ſtündigem Abſtand hinter- 
einander, nach dem vorgenannten Bahndamm in Bewegung. Von 
Acheville aus mußte in dem völlig deckungsloſen, von den Vimy⸗Höhen 
her einzuſehenden Gelände in lichten Schützenwellen vorgegangen werden. 
Hinter dem unter dem ſchwerſten Art.⸗Feuer liegenden Bahndamm, der 
von der vorderſten Welle gegen 12 Uhr mittags erreicht wurde, trat ein 
kurzer Halt zur Entgegennahme der Befehle der beiden Kdre. R. J. R. 261 
u. 262 ein, deren Truppen vorne im Kampf lagen. Erſterem wurden der 
B. St. II./73 ſowie 6. u. 8./73 unterſtellt, letzterem die 5. u. 7. Kp. Der 
Auftrag für alle Kpn. ging dahin, die ſchwer erſchütterten und nahezu 
aufgeriebenen Linien am halben Hang der Vimy⸗Höhe zu verſtärken und 
den bevorſtehenden Angriff abzuweiſen. Das für das r. liegende R. J. R. 
261 beſtimmte Halbbatl. und die dem r. Fl. von R. J. R. 262 zuſtrebende 
7.78 erreichten durch den gleichen Annäherungsgraben, den ſogenannten 
Fiſchergang, eine am Fuße der Vimy⸗Höhe gelegene II. Stellung und 
in ihr die Räume hinter den ihnen zugewieſenen Abſchnitten. Für alle 
3 Kpn. geſtaltete ſich das Vorgehen durch den gerade unter ſehr heftigem 
fdl. Feuer liegenden Fiſchergang außerordentlich verluſtreich. 8/73 verlor 
gleich anfangs durch Verwundung ihre ſämtlichen 3 Offz., fo daß der Reſt 
der Kp. weiterhin durch Vfdw. Siebenſohn geführt werden mußte, der 
ſich ſeiner Aufgabe mit Entſchloſſenheit und großem Mut entledigte. Das 
Vorgehen aus der II. Linie in die Stellungen am halben Hang der 
Vimy⸗Höhe mußte größtenteils in gruppenweiſen Sprüngen über freies 
Gelände bewerkſtelligt werden, denn die Engländer bereiteten um die⸗ 
ſelbe Zeit durch Art⸗Feuer auf die vorderen Gräben und das von den 
3 Kpn. zu durchſchreitende Zwiſchengelände einen Angriff vor. Trotz 
ſtarker Verluſte erreichten alle Füſ.Kpn. ihre Hangſtellungen. Bei dieſem 
Vorgehen verdiente beſondere Anerkennung das Verhalten des Utffz. 
Schwerdtmann 6./73. Für den verwundeten Zugführer des letzten Zuges 
der Kp. übernahm er ſofort die ſchwierige und wichtige Aufgabe, die 
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letzten Gruppen durch das Feuer nach vorne zu bringen, was ihm reſtlos 
gelang, wie er dann auch während der ganzen Dauer der Schlacht dieſen 
Zug mit Umſicht und Entſchloſſenheit geführt hat. — 5./73 erreichte den 
ihr zugewieſenen Abſchnitt am halben Hang der Vimy⸗Höhe mit dem 
I. Fl. an Straße Arras—Lens durch einen anderen Annäherungsweg, 
den ſogenannten Vimy⸗Riegel, wobei fie weniger beſchoſſen wurde; fie 
ſtellte die Verbindung zwiſchen R. J. R. 262 und J. R. 118 her, hatte bei 
Beſetzung ihrer Stellung kaum durch DL. Feuer zu leiden und wurde auch 
nicht angegriffen, ſo daß ihre Verluſte in mäßigen Grenzen blieben. — 
Der fol. Angriff erfolgte um 4.30 nachm. auf die vorderen Gräben, in 
denen die drei anderen Kpn. des II./73, untermiſcht mit Reſten der 
R. J. R. 261 u. 262, der Pi. 30 und bayr. Inf aus dem r. Nachbar⸗ 
abſchnitt lagen. Eine Stunde vorher erhielt dieſe Linie Trommelfeuer. 
In einem von Verſtärkungen des II/73 nicht erreichten Raum wich die 
ſchon ſeit den vorherigen Tagen ſchwer erſchütterte Beſatzung. Die Füſl. 
aber hielten und warfen die Engländer unter für dieſe ſchwerſten Ver⸗ 
luſten in ihre Sturmausgangsſtellung zurück. Auch durch das ſpäter 
wieder einſetzende heftige Art⸗Feuer auf die Gräben wurden fie in 
ihrer Haltung nicht beeinträchtigt, obwohl nun auch noch weitere Teile 
der bisherigen Beſatzung in rückwärtige Gräben geflutet waren. Faſt 
ohne Flügelanlehnung, war die Lage dieſer Füfl.Kpn. ſomit eine ſehr 
ernſte. Auf Befehl des R. J. R. 261 ging in der Nacht des 10./11. 4. die 
6./73 in die II. Stellung am unteren Hang der Vimy⸗Höhe zurück, wäh⸗ 
rend 7. u. 8/73 noch weitere 24 Stunden in ihren vorgeſchobenen Stellun⸗ 
gen verblieben. Die bei den zurückgenommenen ſchwachen Reſten des 
R. J. R. 261 befindlichen Offiziere dieſes R. ſprachen ſich dem Kom. II./73, 
Major Müllenhoff, gegenüber — der am Abend des 10. 4. den ihm zu⸗ 
gewieſenen Unterabſchnitt Süd mit dem Gefechtsſtand in der Zeche Vimy 
übernommen hatte — mit ganz beſonders dankbarer und lobender Aner⸗ 
kennung über die hervorragend ſchneidige Art aus, mit der die Füſl. 
trotz des ſchweren Feuers bis in die vordere Linie vorgedrungen wären 
und dieſe gehalten hätten. 

Der 11. 4. ſah 1/73 in Fresnoy, III./73 ziemlich unbeſchoſſen in der 
Referve-Stellung bei Arleux, II3 an den Vimy-Höhen in folgender 
Verteilung; B. St. im U. A. Süd des R. J. 261, 7. u. 8./73 auf dem halben 
Hang der Höhe am r. Fl. des R. Abſchn. 262, 5/73 in gleicher Höhe auf 
dem l. Fl. dieſes R.; 6./73 zurückgenommen in der II. Stellung am 
unteren Rand der Vimy⸗Höhe auf dem r. Fl. des U. Abſchn. Nord im 
Bereich des R. J. R. 261. Alle ihm zugewieſenen Teile der Stellung hielt 
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dies B. im heftigſten Art.⸗Feuer, durch das 7. u. 8./73 von dem Verkehr 
mit den übrigen Beſatzungsteilen zeitweiſe völlig abgeſchnitten waren. 
Utffz. Kloppmann, 7/73, ſtellte durch einen mit hervorragendem Mut und 
großer Umſicht geleiteten Patrouillengang hin und zurück durch das 
DL. Feuer die Verbindung wieder her. Vorſtöße engl. Patrouillen gegen 
7.173 wurden reſtlos abgewieſen. In der Nacht des 11/12. 4. wurden 
auch die Reſte des R. J. R. 262 aus der Stellung heraus und auf Befehl 
des Kom. dieſes R. die 5., 7. u. 8/73 in die II. Stellung am unteren 
Rand der Vimy⸗Höhe zurückgeführt, und zwar 7./73 in den Teil öſtl. der 
Straße Arras Lens, 5./73 in den Teil der Stellung, der durch die ſüdw, 
Ausbauten von Vimy ſich hindurchzog. 6./73 wurde mit 1 3g. in 
II. Stellung innerhalb des jetzt von 2 Kpn. J. R. 164 gehaltenen U. A. 
Süd eingeſetzt, mit 2 Zügen bei Zeche Vimy bereitgeſtellt. Die ſchwachen 
Reſte der 8/73 lagen in Bereitſchaft hinter dem Eiſenbahndamm. Am 
12. 4. hielt 11./73 ebenfalls noch in andauernd mit wenig verminderter 
Heftigkeit abgegebenen Art.⸗Feuer die vollſtändig verſchlammten und 
zerſchoſſenen Gräben, in denen Unterſtände überhaupt nicht mehr vor⸗ 
handen waren. Es regnete und ſchneite faſt unaufhörlich, ſo daß die 
Truppe außer durch das fdl. Feuer, dem am dieſem Tage Lt. Grove, 
6./73, zum Opfer fiel, ſchwer durch Näſſe und Schmutz zu leiden hatte: 

bis über die Waden verſanken die Leute in Schlamm. Nur 5./73 fand 
einige Untertreträume in Vimy. Auch auf dieſem Ort wie auf Farbus lag 
ſchweres Feuer. Stärkere fdl. Patrouillen, welche gegen die Linie vor⸗ 

fühlten, wurden abgewieſen. Am Morgen des 13. 4., 3 Uhr vorm., be⸗ 
ginnend, wurde auf Befehl der 79. R. J. V. die ganze Linie hinter die 
von 111/73 beſetzte Rejerve-Stellung bei Arleux zurückgenommen. Starke 
Offz.Patr. verblieben am Gegner, um deſſen Nachdringen zu verhindern. 
Sie zogen ſich vor engl. ſtärkeren Patr. und Truppenabt. zurück, nachdem 
die Loslöſung der bisherigen Kampftruppe überall gelungen war. Um 
5.17 vorm. hatten die letzten Teile des II./73 die Reſerveſtellung durch⸗ 
ſchritten, die nunmehr Kampfſtellung wurde. Das mit 470 Gewehren 
ins Gefecht gegangene 1./73 hatte mit einem Geſamtverluſt von 133 
Mann, meiſt Verwundeten, alſo mit 35 %, ſeine Aufgabe reſtlos erfüllt. 

Von den verwundeten Offizieren verſtarb der am 11. 4. ſchwer getroffene 

Lt. d. R. Hambrock ſpäter in der Heimat. 

Noch am 12. 4. richtete der Kom. 79. R. J. B., Gen. Maj. Dieterich, 
an das ihm unterſtellt geweſene B. folgenden Tagesbefehl: „Den Truppen, 
welche, in ſchwerer Zeit in die Brigade eingeſetzt, ſich ſo heldenmütig 
bis zum letzten Atemzuge an dem todesmutigen Ringen auf die Vimy⸗ 
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höhen beteiligt und fie erſt auf Befehl trotz ſchwerſter Verluſte geräumt 
haben, ſage ich meinen wärmſten kameradſchaftlichen Dank. Zeitlebens 
werde ich ſtolz ſein, auch dieſe unvergleichlichen tapferen Truppen unter 
meinem Befehl gehabt zu haben.“ — Dieſem Dank ſchloß ſich Oberſtlt. 
v. Goerne, der Abſchn. Kom. R. J. R. 261, mit den Worten an: „Auch 
ich ſage dem 11/73 u. II. /76 ein herzliches Lebewohl und bedanke mich 
für die ausgezeichnete und freudige Tätigkeit. Beſonders danke ich der 
tapferen 6. u. 8/73, die ſich in den Reihen des R. J. R. 261 an dem 
Ringen um die Vimyhöhen beteiligt haben.“ 


XV. Arleux en Gohelle. 
14. 4. bis 2. 5. 17. 

Nunmehr lagen vom FR. 73 der R. Stb. im Bois Bernard, I. B. 
in Fresnoy, II. in Villers bei Flers, III. in der jetzigen erſten Kampflinie 
bei Arleux en Gohelle. Die Stellung verlief, naſenförmig um den S. W.⸗ 
Ausgang des Dorfes; eine Riegelſtellung lag an den weſtl. Rändern des 
Schloßparkes von Fresnoy, war aber ungünſtig gewählt, da der Gegner 
ſie ohne beſondere Beobachtung nach der Karte zuſammenſchießen konnte. 
Dieſen Mangel ſuchte man dadurch auszugleichen, daß noch weiter rück⸗ 
wärts, auf dem nach Fresnoy zu abfallenden Hange von Chez Bontemps, 
im Gelände verſtreut Stollen vorbereitet und mit 4 M. G. beſetzt wurden. 
In wechselnder Stärke ſtrich und rollte das Störungs- und Zerſtörungs⸗ 
feuer der beiderſeitigen Artillerien über die Gräben hin, während die 
Inf.⸗Truppe in ihrer Aufklärungstätigkeit nicht ermüdete. So brachte 
Fähnr. Möhring, 12./73, von einer Patr. am 14. 4. vier Gefangene 
zurück. Am 17. 4. ſtellte Lt. Cemiöre mit einer Patr. der Sturmkp. 111 
jeſt, daß eine engl. Feldwache 500 m vor der Stellung an der Straße 
Arleux— Zuckerfabrik durch Art.⸗Feuer völlig aufgerieben war. An 
dieſem Tage wurde II./73 nach Beaumont vorgezogen, während bereits 
am 15. 4. I. u. III /73 in ihren Stellungen gewechſelt hatten. Am 21. 4. 
veranlaßte Lt. d. R. Fiſcher die Gefangennahme von 19 Engländern, 
die er bei einer Erkundung in einem Trichter 400 m vor der Front 
ſchlafend fand; dabei wurde auch ein Lewis⸗Gewehr erbeutet. Am 24. 4. 
trat wieder ein Wechſel in der Verwendung der Btle. ein: das von 
III ù73 in der vorderſten Linie abgelöſte 1./73 kam nach Beaumont, II/73 
rückte in die Bereitſchaftsſtellung des Riegels von Fresnoy. Am 25. 4. 
übernahm für den zu den Offizieren von der Armee verſetzten Gen. Maj. 
Sontag der Gen Maj. v. Busſe das Kdo. der 111. J. D. 


